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Der Vergleich mit der Bevöllerungsziffer gibt aber inſofern kein ganz richtiges Bild , als

die großen Städte Karlsruhe , Mannheim uſw . auf verhältnismäßig kleinem Raum eine ſehr ſtarle

Bevölkerung aufweiſen , während Bienenſtöcke in dieſen Städten nur ausnahmsweife zu finden ſind .

Einen weſentlich richtigeren Einblick in Die Verteilung det Bienenhaltung iber das Land erhält

man , wenn die Zahl der Bienenſtöcke ins Verhältnis zur Zahl der landwirtſchaftlich genutzten

Fläche geſetzt wird . Wie aus vorſtehender Überſicht hervorgeht , haben von dieſem Standpunkt

aus die ſtärkſte Bienenhaltung aufzuweiſen die Amtsbezirke Säckingen mit 23,2 , Schopfheim mit

24,3 , Oberkirch mit 31,2 und Wolfach mit 37,8 Bienenſtöcken auf je 100 ha landwirtſchaftlich

genutzter Fläche , die geringſte die Amtsbezirke Sinsheim mit 6, , Kehl mit 5,8 , Schwetzingen mit

5,6 und Mannheim mit 3,0 Stöcken auf je 100 ba . Auch dieſe Statiſtik beſtätigt die bereits oben

feſtgeſtellte Tatſache , daß der Schwarzwald das hauptſächlichſte Verbreitungsgebiet für die badiſche

Bienenzucht bildet .

Vergleichen wir den Stand der Bienenzucht in Baden mit demjenigen der größeren deutſchen

Bundesſtaaten , ſo ergibt die letzte Reichsviehzählung im Jahr 1907 , daß auf je 100 Einwohner

in Baden 5,3, in Preuğen 4,0 , in Bayern 5,9 , in Sajen 1,7 ; iw Württemberg 5,9 , in Heſſen 2, ,

in Mecklenburg⸗Schwerin 8,6 , in Oldenburg 7,9 und in Elſaß⸗Lothringen 4 , Bienenſtöcke entfallen .

Für das ganze Reich beträgt das Verhältnis 4,1 Bienenſtöcke auf je 100 Einwohner . Unter

ſümtlichen 26 Bundesſtaaten ſteht Baden an zehnter Stelle ; über den Reichsdurchſchnitt erhebt es

ſich bereits beträchtlich.
Ganz anders geſtaltet ſich aber das Bild , wenn man die Zahl der Bienenſtöcke in Vergleich

zum Umfang der landwirtſchaftlich genutzten Flüche ſetzt. Hier ſteht Baden mit 12,9 Bienenſtöcken

auf 100 ha landwirtſchaftlicher Fläche weitaus an der Spitze aller Bundesſtaaten und erhebt ſich

beträchtlich über den Reichsdurchſchnitt mit 7 Bienenſtöcken auf je 100 ha landwirtſchaftlicher

Fläche. Der Landeskommiſſariatsbezirk Freiburg , zu dem die Kreiſe Freiburg , Lörrach und Offen⸗

burg , alſo der größte Teil des Schwarzwaldes , gehören , Hat fogar mit 17,0 Stöcken auf 100 ha

landwirtſchaftlicher Fläche unter den größeren Verwaltungsbezirken die größte Bienendichte im

ganzen Reiche aufzuweiſen . Wenn man berückſichtigt , daß bei der Viehzählung im Jahr 1900

Baden , was das Verhältnis der Zahl der Stöcke zum Umfang der landwirtſchaftlich genutzten Fläche

betrifft , unter den Bundesſtaaten erſt an dritter Stelle ſtand , ſo ergibt ſich hieraus ohne weiteres

der große Aufſchwung , den die Bienenhaltung geradein den letzten Jahren in Baden genommen hat ,

Noch deutlicher tritt der Hohe Stand der Bienenzucht zutage , wenn man betrachtet , in

welchem Umfang der größte techniſche Fortſchritt , den die Bienenzucht ſeit etwa der Mitte des vorigen

Jahrhunderts gemacht hat, die Einführung der Bienenſtöcke mit beweglichen Waben ldie ſog.

Dzierzonſtöcke, an Stelle der alten Strohkörbe ) , in Baden Eingang gefunden hat . Im Jahr 1867

wurden in Baden erſt 8419 Dzierzonſtöcke, dagegen 77801 Strohkörbe gezählt . Dieſes Verhältnis

verſchob ſich langſam aber ſtetig zugunſten der Stöcke mit beweglichen Waben . Im Jahr 1889

hatten die Mobilſtöcke die Strohkörbe an Zahl überflügelt ; damals waren bereits 37 560 Mobil⸗

ſtöcke und nur noch 35 633 Strohkörbe vorhanden . Seitdem iſt die Zahl der Strohkörbe in faſt

unaufhaltſamem Sinken begriffen , ſo daß mit ihrem baldigen vollſtändigen Verſchwinden wird ge⸗

rechnet werden können . Im Jahr 1904 wurden 87429 Mobilſtöcke und 20 587 Strohkörbe ge⸗

zählt und im Jahr 1910 ſtanden 102 519 Dzierzonſtöcken nur noch 8296 Strohkörbe gegenüber.

Gerade die letzten Jahre zeigen ein ſtetes Sinken der Zahl der Strohkörbe , ſo daß im vergangenen

Jahr die Zahl der Strohkörbe nur noch 7,490 des Geſamtbeſtands an Bienenſtöcken in Baden betrug .

Betrachtet man die Ergebniſſe der letzten Reichsviehzählung vom 2. Dezember 1907 nach

dieſer Richtung , ſo ergibt ſich, daß Baden , was die verhältnismäßige Verbreitung der Dzierzonſtöcke

betrifft , unter ſämtlichen deutſchen Bundesſtaaten die zweite, unter den größeren die erſte Stelle

einnimmt und nur noch von dem Fürſtentum Reuß älterer Linie übertroffen wird . In Baden

waren im Jahr 1907 von 100 Bienenftüden 88,83 ſolche mit beweglicher Einrichtung , in Reuß

älterer Linie 91,5 , dagegen in Preußen 44, , in Bayern 53,5 , im Sachſen 74,6 , in Württemberg

81,7 , in Heſſen 78,5 , in Mecklenburg⸗Schwerin 583 und in Elſaß⸗Lothringen 68,2 . Im ganzen

Reiche kamen im Durchſchnitt auf je 53 , Dzierzonſtöcke 46 , Strohkörbe .

4 . Der Schiffsgüter⸗ und Floßverkehr in den wichtigeren badiſchen
Rheinhäfen 1910 .

Der Geſamtverkehr in den 4 wichtigeren badiſchen Rheinhüfen einſchließlich des Neckarverkehrs

von Mannheim belief ſich im Jahr 1910 auf zuſammen 7 901 689 t , und zwar 6744379 , in

Ankunft und 1157 303 ,t in Abgang. Von dieſem Geſamtumſchlag auf der Waſſerſtraße treffen
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4e Oo ani REN 10,7 anf Rarser 2A anf Rheinau und der Hauptanteil mit 64,1 %, auf
Mannheim .

Die Schiffahrt war während des ganzen Jahres durch einen außerordentlich hohen Waſſer⸗
ſtaud begünſtigt . Die Verhältniſſe geſtalteten ſich in dieſer Hinſicht noch beſſer als im Vorjahr .
Infolge davon konnten die Fahrten nach den oberhalb Mannheim gelegenen Häfen möglichſt aus⸗
gedehnt werden .

Unter dieſen Umſtänden hat ſich der Waſſerverkehr in dem am Endziel der badiſchen Ober⸗
rheinſchiffahrt gelegenen Hafen von Kehl gegenüber dem Vorjahr mehr als verdoppelt . Der Ge
ſamtumſchlag in Ankunft und Abgang betrug im Jahr 1909 zuſ. 162 980 t , im Jahr 1910 iſt
er auf 328 551 , t angewachſen . Es iſt dies das günſtigſte Ergebnis , das bis jetzt ſeit Beſtehen
des Hafens erreicht worden iſt . Die außergewöhnliche Zunahme macht bei der Zufuhr zu Berg
allein 152 840 t aus . Die Hauptverkehrsgüter in der weitaus überwiegenden Zufuhr Rhein zu
Berg ſind Steinkohle , Steinkohlenkoks und »briketts 139 502 t , Weizen und Spelz 61 862 t , Hafer
17508 t , Mais 10 218,8 t und Roheiſen 12 412 t. Die Zufuhr Rhein zu Tal beſteht größten
teils aus Kreide , welche auf dem Weg über den Rhein⸗Marne⸗Kanal angeführt wird und beträgt
nur 1,6 % der Geſamtzufuhr . Die Rhein zu Berg gerichtete Abfuhr macht nur 1,9/ö der ge
ſamten Schiffsverfrachtungen des Hafens aus . Talabwärts gingen von Kehl aus im Berichtsjahr
25 998,5 t . Für den Verſand kommen insbeſondere in Betracht Hölzer 7806 t , darunter 5162˙t
weiche Schnittwaren und 1933 t Telegraphenſtangen , Schwerſpat 7022 t , Aſphalt 3007,3 t , Erz
2779,t und Häute 1933 t.

Auf den Verkehr im ſtädtiſchen Rheinhafen Karlsruhe haben die Waſſerſtandsverhältniſſe
ſcheinbar nicht den verkehrsfördernden Einfluß ausgeübt wie auf Kehl , weil die Schiffahrt viele
Ladungen , die ſie bei weuiger günſtigen Waſſerſtänden bereits in Mannheim oder Karlsruhe hätte
löſchen müſſen , der zu erſparenden Bahnfracht wegen ohne Unterbrechung ſo weit als möglich berg⸗
wärts zu ſchaffen bemüht war . Die Zunahme des Geſamtverkehrs im Karlsruher Hafen während
des Berichtsjahrs beläuft ſich bei 846 470,5 t nur anf 15 647,5 t oder 1, % im Vergleich zum
Vorjahr . Andere Umſtände , aus denen ſich die geringe Verkehrszunahme noch erklären läßt , finden
weiter unten Erwähnung . Im Geſamtverkehr des Hafens ſpielen als Schiffsgüter die Hauptrolle
Kohlen , Holz , Getreide leinſchließlich Olſaat und Olfrüchte ) und Baumaterialien . Auf Kohlen
eutfallen 51 / , auf Holz 19 , auf Getreide uſw . 10,4 %/ und auf Baumaterialien ; s Vom
Geſamtverkehr ſind 685 353,5 t oder 81 % Zufuhr . Auffallend iſt im Verkehr mit Schwer⸗ oder
Maſſegütern der Rückgang bei Steinkohle . Derſelbe iſt u. a. darauf zurückzuführen , daß in dem
ziemlich gelinden Winter 1909/10 nur verhältnismäßig wenig Kohlen ab Lager Karlsruhe
verkauft wurden , ſo daß die Zufuhr zu den Kohlenlagern im Hafen teilweiſe behindert wurde .
Außerdem mußte auf den Kohlenlagerplätzen von 4 Hafenfirmen die Zufuhr ganz unterbleiben , weil
die Plätze getroffener Vereinbarung gemäß bis zum Beginn des nächſten Frühjahrs geräumt ſein
mußten . Auch dieſe Tatſachen haben ihre Rückwirkungen auf die Entwicklung des Geſamtverkehrs
geltend gemacht . Bei den übrigen wichtigeren Schiffsgütern iſt der Umſchlag im allgemeinen und
zum Teil nicht unbeträchtlich gewachſen . Die Abnahme im Verkehr mit Zement , Kies , Sand , Erde
und Steinen ift eine Folge der Einſtellung der Kiesentnahmen aus deit Rhein und der verringerten
Bautätigkeit . Im Verſand ſteht der Holzverkehr , insbeſondere in weichen Schnittwaren , mit
127631 , t obenan ; derſelbe zeigt allerdings gegenüber 1909 ( 134 219 t) eine Abnahme . Von
ſonſtigen Verſandgitern ſind zu nennen Papier und Pappe 5800 t, und Eiſen⸗ bezw. Stahlbruch12 309 t. Die ganz unbedeutende Abfuhr Rheit zu Berg umfaßt 324 t.

Im Rheinauhafen iſt ſich der Geſamtverkehr in Abs und Zufuhr auf der Waſſerſtraße
mit dem Vorjahr zuſammengehalten nahezu gleichgeblieben ; er betrug im Jahr 1909 zuſ.
1659704 t, 1910 Dagegen 1658892 t. Der Ausfall von 27 653,5 t in der Zufuhr wird an⸗

nähernd wieder ausgeglichen durch ein Mehr von 26 341,8t in den Verſendungen . Der Verkehrsrück⸗
gang im allgemeinen beziffert ſich auf 0,08 / . Entſprechend der überwiegenden verkehrswirtſchaft⸗
lichen Bedeutung des Hafens für die oberrheiniſche Kohlenverſorgung beträgt der Verkehr in Stein⸗
und Braunkohle 1537343 t oder 92,/ĩ des Geſamtverkehrs ( 1909 : 1567219 t oder 94,4 %) .Die Zufuhr überhaupt macht 1550037,5 t oder 93 % des letzteren aus und vollzog ſich bis
auf 3511 ·t vom Oberrhein angekommenes Talgut ( Kies und Sand ) Rhein zu Berg . Unter den
Zufuhrgütern ſind 1343 763,5 t Steinkohlen und 124473,5 t Braunkohlen , in beiden Fällen ein⸗
ſchließlich Koks und Briletts . Ihrer Herkunft nach kommen auf rheiniſch⸗weſtfäliſche Kohle
1153 484 t oder 85,8 ſ¾½, auf engliſche 190 279,5 t . Von ſonſtigen Zufuhrgütern ſtehen im
Vordergrund des Verkehrsintereſſes Düngemittel 21027 t , Rohzucker 22 079 t , Teer 6167 t und
Roheiſen 5 868 t . Der Abnahme der Zufuhr bei Steinkohle um 77052,5 t und bei Teer um



7237 t ſtehen auf der anderen Seite Zunahmen gegenüber bei Braunkohle um 39 685 , t , bei

den Düngemitteln um 5745 t , bei Rohzucker um 8100 t und bei Roheiſen um 2770 t . Die Ver⸗

ſchiffung von Steinkohle Rhein zu Berg belief ſich 1909 auf 68666 t . Unter den Verſendungen

mi Tal jind 22329,5 t Bement , 6781 t Schwefelkies und 4549,5 t Chemikalien . Die geſamte

Abfuhr hat gegenüber dem Vorjahr um 32,1 % zugenommen .

Die für die Hafenanlagen in Mannheim ermittelte Geſamtverkehrsziffer in Ankunft und

Abgang auf Rhein und Neckar ergibt für das Berichtsjahr 1910 zuf. 5 068 269 t gegen

5709996 t im Jahr 1909 . Der in der Statiſtik vorhandene Verkehrsrückgang um 641727 t

oder 11,2 ift gum grohen Teil fein tatſächlicher , ſondern nur ein rechnungsmäßiger . Der Verkehr

in Schiffsgütern und Floßholz erreichte in Mannheim ſeinen Höchſtſtand mit 6095 924t im Jahr

1907 . Seitdem ſind die amtlich feſtgeſtellten Verkehrsziffern von Jahr zu Jahr geſunken, im

Jahr 1908 auf 5 958 037 t , im Jahr 1909 auf 5 709 996 t uſw . Der Verkehrsrückgang 1907/08

iſt aus der ungünſtigen wirtſchaftlichen Lage des Jahres 1908 zu erklären , teilweiſe auch auf die

verminderte Getreidezufuhr infolge ungünſtiger Ernten in den Einfuhrländern zurückzuführen . Der

geſamte Güterverkehr Mannheims , d. h. einſchließlich des Eiſenbahnverkehrs , war in der gleichen

Zeit von 9 885585 t auf 9294 586,5 t oder um 5, % heruntergegangen , der Güterverkehr im

Hafen von Ludwigshafen von 2188444 t auf 2176 056 t . Für die Beurteilung des Rückgangs

der bedeutend niedrigeren Geſamtverkehrsziffern im Schiffsgüterverkehr der beiden Folgejahre 1909

und 1910 iſt neben dem Wettbewerb und der Verkehrsentwicklung der oberrheiniſchen Häfen

Karlsruhe , Kehl , Straßburg und Baſel , zumal bei den außerordentlich günſtigen Waſſerſtänden

der beiden letzten Jahre , auch die Verkehrsgeſtaltung in dem in Aufſchwung begriffenen Ludwigs⸗

hafen und die Anderung der Anmelde⸗ und Anſchreibebeſtimmungen für die Reichsbinnenſchiffahrts⸗
ſtatiſtik in Berückſichtigung zu ziehen , welche mit dem 1. Januar 1909 in Kraft getreten iſt .

Abweichend von den vor dieſer Zeit in Geltung geweſenen Beſtimmungen für die Aufſtellung der

Binnenſchiffahrtsſtatiſtik darf neuerdings , um Doppelanſchreibungen zu vermeiden , der Überſchlags⸗

verkehr auf der Waſſerſtraße von Bord zu Bord nicht mehr angeſchrieben werden . Durch dieſe

Anordnung wird aber gerade der Mannheimer Schiffsgüterverkehr in einem Umfange in Mit⸗

leidenſchaft gezogen , wie in keinem anderen Umſchlagsplatz am Rhein, da der Uberſchlagsverkehr

in den Statiſtiken der weiter zurückliegenden Jahre entſprechend der Geſtaltung des Rhein⸗

Neckarverkehrs wie des Verkehrs nach dem Oberrhein eine ganz hervorragende Rolle ſpielte.

Die Verkehrszunahme in den Häfen Baſel , Kehl , Straßburg , Lauterburg und Karlsruhe beläuft

fih 1909 auf guf. 458 822,5 t ; im Jahr 1910 auf insgeſamt 401523 t . Der Überſchlagsverkehr

zwiſchen Rhein und Neckar läßt ſich auf mindeſtens 250 000 t jährlich ſchätzen , und auch in der Rich⸗

tung nach dem Oberrhein iſt er recht bedeutend . Dieſer Überſchlagsverkehr iſt ſeinem vollen Umfange

nach nur während der erſten 6 Monate des Jahres 1909 , ſeitdem nur noch in verhältnismäßig

geringen Mengen zur Anſchreibung gelangt und wird für das Jahe 1911 ganz aus den ſtatiſtiſchen

Nachweiſungen verſchwinden . Die Feſtſtellungen für 1909 und 1910 ſind alſo nur unter Beach⸗

tung dieſer ſchwer ins Gewicht fallenden Tatſache mit den Ergebniſſen früherer Jahre vergleichbar.
Vom Mannheimer Schiffsgüterverkehr entfallen fünf Sechſtel oder 4206 954 t auf die

Anfuhr , davon ſind 4160 973 t oder 82,1 % auf dem Rhein , der Neft mit 45891 t auf dem

Neckar in Mannheim angekommen . In der Beifuhr Rhein zu Berg ( : 016 004,5 t ) ndu . a: ent -

halten 1836 591 t Steinkohlen , Steinkohlenkoks und briketts , d. h, iiber ein Drittel des Geſamtverkehrs

( 36,232 ) , 697805 t Getreide und Hüljenfrücdhte, ferner 285412 ti Holz , darunter 60373 t außer⸗

europäiſche Hölzer, 136 . 557 t Kieg und Sand , 110 554t Petroleum , 94235 t: Roh- und Brucheiſen ,

74248 t Zement . Die Zufuhr Rhein zu Tal in Höhe von 144968,5 t beſteht faſt ausſchließlich

aus Kies und Sand ( 104 526 t) und aus Mauerſteinen ( 32 724,5 ) . Bei der Zufuhr Neckar zu

Tal find von 45 9811t beinahe 16 000 t Bauz , Bruh : und Werkſteine und 23 459 t Floßholz .

Der Floßverkehr auf dem Neckar iſt im Berichtsjahr weiter ſtark zurückgegangen. An der Spitze

der Talgüter ſtehen im Verſand Zement 81038 t , Mehl und Mühlenfabrikate , hauptſächlich Weizen⸗

mehl , 35 918,5 t , Floßholz und Schnittwaren 49 990 t ; Papier und Pappe 27929,5 t , verarbeitete

Gijen 20 370 ; t . Jn der Abfuhr Rhein gu Berg , guf. 103686 t , ſind die wichtigſten Verkehrs⸗

güter Getreide , Mais und Hülſenfrüchte 30 084,5 t , Steinkohlen 11945 t , Mehl und Mühlen -

fabrikate 11782,5 t , Roh⸗ und Brucheiſen 4671,5 t .

Wirft man noch einen Blick auf die Herkunft und den Beſtimmungsort der Mannheimer

Rhein-Schiffsgüter, fo ift feſtzuſtellen , daß von den Empfangsgütern 1805 037 t aus belgiſchen
und niederländiſchen und 2210 967 t aus niederrheiniſchen Inlandshäfen zugeführt worden ſind.

Von der Abfuhr gingen 351698 t nach belgiſchen und niederländiſchen , 397780ü t nach nieder⸗

rheiniſchen Inlandsplätzen . Von den im Oberrheinverkehr zu Tal eingetroffenen Schiffsgütern



( 144 968,5 : ): waren 993 tim Ausland zur Cinladung gekommen , von den Rhein zu Berg laufenden
Gütern ( 103 . 686 t ) giugen : 7047 - t ins Ausland .

Der Hafen von Mannheim bildet zuſammen mit den Häfen von Rheinau und Ludwigshafen
eine wirtſchaftliche Verkehrseinheit bezw. in binnenſchiffahrtsſtatiſtiſcher Hinſicht einen Verkehrs⸗
bezirk und als ſolcher den Mittelpunkt eines großartigen Binnenverkehrs im Rheingebiet . Nach
den neueſten Veröffentlichungen der Reichsſtatiſtik treffen für das Jahr 1909 —für 1910 ſtehen
diefe Verhältniſſe noch nicht feſt — von dem Geſamtverkehr ſämtlicher deutſcher Binnenwaſſerſtraßen in

Empfang und Verſand , zuſammen 118 495000 t , auf dieſen Verkehrsbezirk allein 9 905 000 t
oder 8,3 %, Don dem Geſamtverkehr des Rheingebiets in Höhe von 58 390 000 t dagegen 16,9 %.
Beim Vergleich mit den verkehrsreichſten binnenſchiffahrtsſtatiſtiſchen Verkehrsbezirken des Deutſchen
Reichs wird der Verkehrsbezirk Mannheim —Ludwigshafen —Rheinau im Geſamtverkehr nur noch
vom Verkehrsbezirk Duisburg —Ruhrorter Häfen ( 18 841000 t ) übertroffen , wobei er aber mit
ſeinem Empfangsverkehr an erſter Stelle ſteht . Der Schiffsgüterverkehr des Verkehrsbezirks der

Häfen Mannheim —Ludwigshafen —Rheinau übertraf hinſichtlich ſeines Umfangs und ſeiner
Stärke im Jahr 1909 den geſamten Verkehr im Stromgebiet der öſtlichen Waſſerſtraßen Deutſch⸗
lands , ferner den des Odergebiets , desgleichen den des Weſer - und Emsgebietes zum Teil ganz
erheblich ; vom Verkehr des Stromgebiets der märkiſchen Waſſerſtraßen machte er 47 %, vom ge⸗
ſamten deutſchen Elbverkehr 57é aus .

5 . Die Tilgungsdarlehen der badiſchen Gemeindeſparkaſſen im Jahr 1910 .

Die Gewährung von Amortiſations⸗ ( Tilgungs⸗ ) Darlehen weiſt eine ſtetig zunehmende Ver⸗
breitung auf. Seit dem Jahr 1886 iſt die Summe der von Gemeindeſparkaſſen auf Annuität aus⸗
geliehenen Darlehen zuſammen von 4 , auf 49 , Mill . Mark geſtiegen ; die Zunahme im Jahr 1910
beträgt 6,3 Mill . Im Berichtsjahr Haben fich 3 weitere Kaſſen entſchloſſen , Darlehen in dieſer
Form an Privatperſonen zu geben , ſo daß nunmehr 101 von den im Lande beſtehenden 142 Kaſſen ,
d. ſ. rund 71/ , die Auszahlung von Annuitätendarlehen in ihren Geſchäftsbereich auf⸗
genommen haben .

Neugewährt wurden im Berichtsjahr Tilgungsdarlehen im Betrag von 9,6 Mill . Mark ,
heimgezahlt wurden insgeſamt 2 , Mill . Mark , darunter über ½ Mill . ( 606 312 JM) al Tilgungs⸗
( Annuitäten⸗ ) raten .

13 Sparkaſſen haben einen Beſtand an Tilgungsdarlehen von über 1 Mill . Mark . An
der Spitze ſteht die Gemeindeſparkaſſe Donaueſchingen mit 7 Mill , dann folgt Staufen mit
46 Mill . , Waldshut mit 3,0 Mill . Müllheim mit 3,3 Mill , Meßkirch mit 3,2 Mill . , Salem mit
2,5 Mill . Mark .

Die Geſamtzahl der Sparkaſſen , die im Jahr 1910 neue Tilgungsdarlehen gewährt haben ,
beträgt 67 , darunter Donaueſchingen Darlehen von über 1 Mill . und Staufen von über ½ Mill . Mart .

6 . Die Lage des Arbeitsmarkts im Juni 1911 .

Die lebhafte Vermittelungstätigkeit der öffentlichen Arbeitsnachweiſe im Juni läßt den gleichen
günſtigen Schluß auf die allgemeine Geſchäftslage zu wie im Vormonat ( Mai d. Is . ) . Die Zahl
der bei den Anſtalten angemeldeten offenen Stellen hat in der männlichen Abteilung das zwölfte
Tauſend überſchritten und beträgt rund 100 mehr als im Mai d. Is . Anderſeits hat die Zahl
der Arbeitſuchenden , wie meiſt in den Sommermonaten , nicht unbedeutend ( um 1736 ) abgenommen
und die Zahl der erfolgten Einſtellungen iſt um 243 zurückgegangen , wohl infolge der verringerten
Auswahl bei den angebotenen Arbeitskräften . Die weibliche Abteilung verzeichnet einen Rückgang
ſowohl der offenen Stellen ( um 305 ) , als auch der Stellenſuchenden ( um 308) und der Stellen⸗

beſetzungen ( um 194) . Im Vergleich zum Juni 1910 ergeben bei der männlichen wie bei der
weiblichen Abteilung ſämtliche Geſamtziffern eine zum Teil erhebliche Zunahme , und zwar die offenen
Stellen um 2115 bezw. 449 , die Arbeitſuchenden um 649 bezw. 119 und die Einſtellungen um
590 bezw. 565 . — Während im Juni v. Is . auf 100 offene Stellen rund 191 und im Mai Ifd. Is .

D
178 Arbeitſuchende kamen , iſt dieſe Zahl im Berichtsmonat noch weiter , und zwar auf 168

geſunken .

Im einzelnen verlautet für die Berufe bezw. für die Wirkungskreiſe der Anſtalten folgendes:
a) Männliche Abteilung .

Die Landwirtſchaft hatte namentlich für die Heuernte einen ziemlich großen Bedarf an
Arbeitskräften, der von manchen Anſtalten , z. B. von Freiburg , Mannheim , Müllheim , Pforzheim und
Waldshut, nicht immer gedeckt werden konnte . In Lörrach fehlte es auch an Knechten, die melken
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